
Ressourcenmanagement in der Wasser -

wirtschaft am Beispiel der Energie und 

Wasser Potsdam GmbH

Durch den starken Bevölkerungszuwachs in Potsdam bis 2030 und durch den in Folge des Klima-

wandels zu erwartenden weiteren Rückgang der Grundwasserneubildung wird die Situation für die

Wasserversorgung zukünftig angespannter werden. Um die Wasserversorgung zu sichern, werden

die Grundwasserressourcen zielstrebig bewirtschaftet. Hierbei spielen das Grundwassermonitoring,

mit dem die verschiedenen geogenen und anthropogenen Einflüsse beobachtet werden, und Maß-

nahmen zur gezielten Bewirtschaftung des Grundwassers zentrale Rollen. Die Bewirtschaftungs-

maßnahmen werden durch Grundwassermodelle unterstützt.

D ie Landeshauptstadt Potsdam ver-
zeichnet eine dynamische Entwick-

lung, die vor einigen Jahren in dieser Inten-
sität noch nicht abzusehen war. Entgegen
dem Trend vieler ostdeutscher Städte –
auch Großstädte – und insbesondere der
Berlin ferneren Regionen im Land Branden-
burg nimmt die Bevölkerung mit 1 bis 1,5
Prozent pro Jahr deutlich zu, was einem
realen Zuwachs von ca. 2.000 Einwohnern
entspricht. Einher mit dem Bevölkerungs-
wachstum geht die Entwicklung Potsdams
zu einem führenden Wissenschafts- und
Dienstleistungsstandort mit den Standort-
vorteilen der Nähe zur Bundeshauptstadt
und einer attraktiven Kulturlandschaft. Ver-
bunden mit der wirtschaftlichen und demo-
grafischen Entwicklung sind Herausforde-
rungen an die Stadtentwicklung hinsichtlich
der Verdichtung und die Ausweisung neuer
Bebauungsgebiete für Wohnen, Gewerbe
und Dienstleistung und auch an die Ent-
wicklung der Infrastruktur. Hier stehen
 besondere Maßnahmen zur langfristigen Si-
cherung der Wasserversorgung nach Men-
ge und Güte als Bestandteil der Daseins-
vorsorge für die Landeshauptstadt Potsdam
an. Die Wasserversorgung erfolgt in Pots-
dam seit Anbeginn der Wasserversorgung
im Jahr 1876 aus Grundwasser, das über-
wiegend in Nähe der Havel und ihrer Ne-
bengewässer gewonnen wird. Auch wenn
ein Blick auf die Landkarte (Abb. 1) den
Eindruck erweckt, dass die Region um
Potsdam sehr wasserreich ist, so erfolgt
die Gewinnung von Grundwasser für die
Trinkwasserversorgung unter dem Einfluss
verschiedener geogener und anthropogener

Randbedingungen, die besondere Heraus-
forderungen an die Wasserbewirtschaftung
stellen. Nur wenn diese Herausforderungen
angenommen und konsequent und syste-
matisch verfolgt werden, kann die Wasser-
versorgung nach Menge und Güte langfris-
tig gesichert werden.

Wasserbewirtschaftung – 
Instrument zur Daseinsvorsorge
Die umfassende Bewirtschaftung der Was-
serressourcen ist eine wesentliche Voraus-

setzung für die nachhaltige Sicherung der
für die Trinkwasserversorgung genutzten
Wasserdargebote. Die Ressourcenbewirt-
schaftung umfasst neben der Ermittlung
der Zustandsanalyse, der Bedarfsde-
ckungsbilanz weiterhin Maßnahmen zum
Grundwasserschutz einschließlich der
Grundwasserüberwachung, die Sicherung
der Fassungsstandorte und die Berück-
sichtigung globaler und regionaler Einflüs-
se resultierend aus dem Klimawandel
(Abb. 2).

energie | wasser-praxis 7/8 20112

| TECHNIK

Abb. 1: Übersichtskarte (Wasserwerke Leipziger Straße, Wildpark, Nedlitz und
Rehbrücke) Q
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An die Ressourcenbewirtschaftung an-
schließend sind Maßnahmen in der Trink-
wasseraufbereitung und der Verteilung zur
Sicherung der Trinkwasserqualität erfor-
derlich. All diese Bemühungen müssen
letztendlich in der Kundenzufriedenheit
gipfeln. Erst wenn beim Kunden Trinkwas-
ser aus dem Hahn sprudelt, das allen An-
forderungen nach DIN 2000 und der Trink-
wasserverordnung entspricht, sind jegliche
Maßnahmen erfolgreich.

Bevölkerungsentwicklung und
Wasserbedarfsdeckungsbilanz
Die Bevölkerungsentwicklung bestimmt im
Wesentlichen den Wasserbedarf. Aber
auch andere Verbrauchsgruppen, wie öf-

fentliche Einrichtungen, Industrie und die
Lieferung an Weiterverteiler, können erheb-
lichen Einfluss haben. Die Entwicklung des
Wasserbedarfes in Potsdam sowie die Ein-
wohnerentwicklung seit 1894 bis 2010
sind in Abbildung 3 dargestellt. Sprünge
in der Bevölkerungsentwicklung kamen in
der Vergangenheit mehrfach durch Ein-
und Ausgemeindungen zustande, die aber
trotzdem durchgehend mit Wasser ver-
sorgt wurden und sich im Wasserbedarf
somit nicht widerspiegeln. Für Potsdam
wurden die Prognosen in der Vergangen-
heit mehrfach geändert. Die aktuelle Prog-
nose ist vom Mai 2010 und sieht für das
Jahr 2030 einen Zuwachs auf 182.500 Ein-
wohner [1] vor bei einem Einwohnerstand

von 153.117 zum Ende 2009. Die Bevöl-
kerungsvorschau aus dem Jahr 2009 sah
noch 171.800 Einwohner für 2030 vor
(Tab. 1). Die teils stark voneinander abwei-
chenden Bevölkerungsprognosen gestal-
teten Wasserbedarfsprognosen und damit
die Erstellung von langfristig gültigen Was-
serbedarfsdeckungsbilanzen und somit
entsprechend sichere Planungsrundlagen
schwierig.

Auf Grundlage der Bevölkerungsprogno-
sen kann der Wasserbedarf ermittelt und
den vorhandenen und benötigten Res-
sourcen gegenübergestellt werden. Da es
um die Inanspruchnahme der Ressourcen
geht, müssen auch der Eigenbedarf der
Werke und Netze sowie die Wasserverlus-
te mit eingerechnet werden. Die Differenz
aus verfügbarer Wasserressource und
Wasserbedarf ist die Bedarfsdeckungsbi-
lanz, die einen Überblick über die Inan-
spruchnahme der Ressourcen gibt. Der
mögliche Aufbau einer Bilanz ist in Tabelle
2 vereinfacht dargestellt.

Unter Berücksichtigung der standortspezi-
fischen Randbedingungen sollten ange-
messene Dargebotsreserven für die lang-
fristige Sicherung der Wasserversorgung
vorgehalten werden. Einflüsse, die die zu-
künftige Gewinnbarkeit des Grundwassers
nach Menge und Beschaffenheit beeinflus-
sen können, sind im Potsdamer Raum geo-
gen bedingt aufsteigende versalzene und
mit Huminsäuren belastete Tiefenwässer,
anthropogene Einflüsse aus Altlasten und
der gegenwärtigen und zukünftigen urba-
nen Nutzung der Einzugsgebiete, Einflüsse
aus der Havel, die über Uferfiltrat das
Grundwasser speisen, und nicht zuletzt Ver-
änderungen der Grundwasserneubildung
und des Wasserhaushaltes durch den Kli-
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Wasserabgabe im Versorgungsgebiet und Einwohner Potsdams 
1894-2010 und Prognose 2020-2030

Prognose

Abb. 3: Entwicklung Wasserbedarf und Bevölkerung in Potsdam seit 1894
und Prognose bis 2030
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Aufgaben der Ressourcen-Bewirtschaftung:
Nachhaltige Sicherung der GW-Dargebote
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mawandel. Mit über 80 Prozent wird per-
spektivisch eine hohe Dargebotsauslastung
erreicht, die nur begrenzte Reserven auf-
weist, um auf unvorhergesehene Ein-
schränkungen oder auf einen stärker wach-
senden Wasserbedarf reagieren zu können.
Auf Betrachtungen zum Einfluss des Klima-
wandels wird gesondert eingegangen.

Die Kapazitäten werden durch das
schwächste Glied in der Kette von der
Wassergewinnung bis zur Reinwasserför-

derung bestimmt und ergeben sich hier
aus den zugesicherten Grundwasserent-
nahmemengen, die den Bemessungen der
Wasserschutzgebiete zugrunde gelegt
wurden. Diese wurden zwischen dem
 Verfahrensträger der Schutzgebietsfest -
setzung, dem Ministerium für Umwelt,
 Gesundheit und Verbraucherschutz Bran-
denburg und dem Wasserversorgungsun-
ternehmen (WVU) abgestimmt. Zur Ver-
meidung von Nutzungskonflikten und zum
sparsamen Umgang mit den Wasserres-

sourcen wurden die Entnahmemengen ge-
genüber den bestehenden Entnahmerech-
ten, die auf der Grundlage des Wasserge-
setzes von 1982 festgesetzt wurden, re-
duziert und dem erwarteten Wasserbedarf
angepasst. In einem weiteren Schritt sind
die Nutzungsrechte anzupassen. Hierzu
wurden durch das WVU Anträge auf Ände-
rung der wasserrechtlichen Nutzungsge-
nehmigungen bei der zuständigen Wasser-
behörde gestellt. Während die Nutzungs-
rechte langfristig die Kapazitäten bestim-
men, können technische Kapazitäten
kurzfristig angepasst werden.

Grundwasserressourcenbewirtschaftung
Die Bewirtschaftung der Grundwasserres-
sourcen ist ein zentrales Instrument zur
langfristigen Sicherung der Basis der Was-
serversorgung – der Grundwasservorkom-
men – nach Menge und Beschaffenheit.
Sie umfasst die vier Säulen Dargebotser-
kundung, Überwachung, Bewirtschaftung
und den Schutz der Ressourcen (Abb. 4). 

Dargebotserkundung
Die Dargebotserkundung dient der Ermitt-
lung der geologischen Grundlagen, auf de-
nen die hydrogeologischen Strukturmodel-
le aufgebaut, die hydrogeochemischen
Verhältnisse und der Wasserhaushalt be-
stimmt und die grundlegenden Stammda-
ten zu Bohrungen, Grundwassermessstel-
len und Brunnen gewonnen werden. Um-
fassende Grundlagen wurden bereits in
den 1970er- und 1980er-Jahren geschaf-
fen, als großangelegte Vor- und Detailer-
kundungen zur Klärung der hydrogeologi-
schen, hydrochemischen und wasser-
haushaltlichen Verhältnisse aller Trinkwas-
sereinzugsgebiete durchgeführt wurden.
Im Ergebnis wurden Grundlagen geschaf-
fen, die noch heute die Basis für die geolo-
gische Bewertung darstellen. Im Rahmen
späterer Untersuchungen wurden über-
wiegend Detailfragen, meist im Zusam-
menhang mit Altlasten oder Infrastruktur-
maßnahmen, wie dem Havelausbau, gut-
achterlich untersucht und Grundwasser-
messstellen neu errichtet oder ersetzt.

Monitoring
Im Rahmen des Grundwassermonitorings
werden die Einzugsgebiete und die Was-
serfassungen aller Werke hinsichtlich Was-
serstand, Grundwasserbeschaffenheit und
Wasserhaushalt überwacht. Die Daten
werden in der Datenbank GCI-GMS ge-
speichert und ausgewertet und Berichte
im Rahmen der wasserrechtlichen Bericht-
spflicht erstellt. Aufgrund der sehr umfang-
reichen Grundwasserüberwachung, die
zur Kontrolle des Grundwassers erforder-
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Tabelle 1:  Bevölkerungsprognosen für Potsdam
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Jahr der 
Prognose 

1994

1996

1998

2001

2002

2003

2009

Mai 2010

Ist 2010:

Bevölkerungsprognose 
für 2010

154.000

154.000

130.000

135.000

133.000

146.000

153.117

172.000 (für 2020)

155.354

Bevölkerungsprognose 
für 2030

170.000

170.000

154.000

154.000

154.000

165.000

171.800

182.500

Tabelle 2:  Bedarfsdeckungsbilanz
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Bedarfsdeckungsbilanz 

Angaben in m³/d
bezogen auf mittlere Jahresmenge oder Spitzenförderung je Tag, Woche oder Monat

Rohwasserbedarf

Kapazitäten

Bilanz

Auslastung

Trinkwasserbedarf

Eigenbedarf (Werke, Netze, Verluste)

= Summe Trinkwasser- und Eigenbedarf

Wasserwerkskapazitäten + Bezug oder Nutzungs-
rechte für die Entnahme von Wasser

= Kapazitäten - Bedarf

= Bedarf/Kapazität (%)

Steuerung,
Bewirtschaftung

Dargebots-
erkundung Überwachung

Vorerkundung
Standorterkundung
Bewirtschaftungs-
untersuchungen

hydrogeologische
Stamm- u. Bewe-
gungsdaten, Wasser-
haushalt, hydroche-
mische Bestands-
Aufnahme, Klima-
änderung

Grundwasser-
Monitoring

Datenerfassung
Datenspeicherung
Datenauswertung
Berichterstellung

Kontroll- und
Steuersysteme

Rückkopplung der
Grundwasserüberwa-
chung zur Anlagen-
steuerung über 
Berichte und Modelle

Schutz der
Ressourcen

Festsetzung von 
Schutzgebieten

Festlegung der Anfor-
derungen an den er-
weiterten GW-Schutz
und Umsetzung des 
GW-Schutzes 

Abb. 4: Bestandeile der GW-Ressourcenbewirtschaftung
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lich ist, wurden die Datenbanken schritt-
weise seit 1992 eingeführt [2]. 

Die Steuerung und Bewirtschaftung ist die
Rückkopplung der Grundwasserüberwa-
chung zur Anlagensteuerung der Wasser-
gewinnung. Ziel ist es, die Auswirkungen
der Wasserförderung auf die Umwelt ge-
ring zu halten und die Beschaffenheit des
geförderten Grundwassers so zu optimie-
ren, dass mit möglichst geringem Aufwand
möglichst gutes Trinkwasser geliefert wer-
den kann. Die Ableitung von Bewirtschaf-

tungsempfehlungen erfolgt einerseits
durch statistische, grafische und hydro-
chemische Auswertungen und anderer-
seits mit Unterstützung von Bewirtschaf-
tungsmodellen, die für die wichtigsten
Wasserwerke vorliegen und regelmäßig
angewendet werden. 

Schutz des Grundwassers und
Überwachung der Einzugsgebiete
Der Schutz der Wasserressourcen ist die
wichtigste Voraussetzung für den langfris-
tigen Erhalt der Wasserbeschaffenheit des

für die Trinkwasserversorgung genutzten
Grundwassers. Das entscheidende Instru-
ment hierfür ist die Festsetzung rechtskräf-
tiger Wasserschutzgebiete. Derzeitig lau-
fen Verfahren für die Neufestsetzung von
Wasserschutzgebieten für vier Wasserwer-
ke. Damit werden die Schutzgebiete nach
altem Recht abgelöst. Die neuen Schutz-
gebiete sind dann nach den neuesten Re-
geln der Technik bemessen und spiegeln
in ihren Verboten und Beschränkungen
den aktuellen Kenntnisstand wider. Die
Umsetzung der Nutzungsbeschrän-

Abb. 5: Modellsystem der Klimauntersuchungen 
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kungen und deren Kontrolle erfolgt in enger
Zusammenarbeit mit den zuständigen
Wasserbehörden. Hierbei sind die vielseiti-
gen Interessen behutsam abzuwägen, da
der Nutzungsdruck auf die Wasserschutz-
gebiete in der sich rasant entwickelnden
Stadt zunimmt.

Überwachung geogener 
und anthropogener Einflüsse
Der Schwerpunkt des Grundwassermoni-
torings ist die Überwachung anthropoge-
ner und geogener Einflüsse. Der hohe Auf-
wand für die Grundwasserüberwachung,
der durch die Energie und Wasser Pots-
dam betrieben wird, ist in den besonderen
hydrogeologischen Verhältnissen im Raum
Potsdam begründet. Die Havel folgt einer
pleistozänen Rinne, an deren Rändern ver-
salzene und mit Huminsäuren belastete
Tiefenwässer aufsteigen und bereits die
genutzten Grundwasserleiter erreicht ha-
ben. Von den Versalzungen sind vier von
den fünf Wasserwerken mehr oder weniger
betroffen. Weiterhin gibt es anthropogene
Einflüsse, worunter sich eine Kontaminati-
on mit leichtflüchtigen Kohlenwasserstof-
fen befindet, die zwar hydraulisch sicher
beherrscht wird, aber trotzdem eine deut-
liche Beeinträchtigung der Wasserförde-
rung des betreffenden Wasserwerkes be-
wirkt.

Berücksichtigung des Klima -
wandels 
Der Klimawandel wird sich zukünftig noch
stärker auf den Wasserhaushalt auswirken,
als bisher beobachtet. Um die möglichen
künftigen Änderungen einschätzen und im
Rahmen der langfristigen Daseinsvorsorge
entsprechende Maßnahmen einleiten zu
können, hat sich die Energie und Wasser
Potsdam exemplarisch mit den Fragen des

Klimawandels befasst. Im Zusammenhang
mit den Bewirtschaftungsuntersuchungen
für das Wasserwerk Leipziger Straße wur-
den im Jahr 2007 drei verschiedene Sze-
narien – feucht, mittel und trocken – be-
trachtet [3]. Neben der Untersuchung, wie
sich die Klimaszenarien auf den Wasser-
haushalt auswirken, wurden auch die Aus-
wirkungen auf die Grundwasserdynamik
und die Wechselwirkungen zum Aufstieg
der versalzenen Tiefenwässer und mögli-
che Wirkungen auf die Reinwasserbe-
schaffenheit betrachtet. Bei den weiteren
Bewirtschaftungsuntersuchungen sollen
auch für alle anderen Wasserwerksein-
zugsgebiete nach ähnlicher Methodik
(Abb. 5) die Auswirkungen auf den Was-
serhaushalt im Rahmen von Szenarioun-
tersuchungen betrachtet werden. 

Neben der Bewertung möglicher Szena-
rien spielt die Beobachtung der klimati-
schen Verhältnisse eine wichtige Rolle, um
mittel- bis langfristig die Veränderungen
nachzuweisen und rechtzeitig durch An-
passungsmaßnahmen gegensteuern zu
können. Für die Beobachtung der klimati-
schen Verhältnisse bestehen günstige Vo-
raussetzungen, da sich die Säkularstation
Potsdam mit ihrer Beobachtungsreihe seit
1893 im Einzugsgebiet des Wasserwerkes
Leipziger Straße befindet und die Daten im
Internet zugänglich sind. Somit müssen
vorerst keine eigenen Klimastationen be-
trieben werden.

Sicherung der Gewinnungskapa-
zitäten und Brunnenmanagement 
Damit die Fassungskapazitäten erhalten
bleiben und die Grundwasserressourcen
entsprechend den Vorgaben aus der Aus-
wertung des Monitorings und den Modell-
untersuchungen bewirtschaftet werden

können, ist es erforderlich, die Brunnen in
ihrer Anzahl, örtlichen Lage und Leistungs-
fähigkeit zu erhalten. Hierzu wird ein syste-
matisches Brunnenmanagement betrieben
(Abb. 6). Es umfasst die Aufgabenfelder
Brunnenüberwachung, Wartung/Instand-
haltung/Sanierung und den Brunnenbau für
den Ersatz und die bedarfsgerechte Erwei-
terung der Gewinnungsstandorte. Neben
der Erhaltung der Fassungsstandorte und
der Variabilität der Grundwasserbewirt-
schaftung dient das Brunnenmanagement
auch der langfristigen Sicherung der Fas-
sungsstandorte zur Deckung des wach-
senden Wasserbedarfes.

Ausblick
Durch den zunehmenden Siedlungs- und
Nutzungsdruck auf die Einzugsgebiete im
Zusammenhang mit der starken Bevölke-
rungsentwicklung, Änderungen in der
Grundwasserbeschaffenheit und zu erwar-
tende Einflüsse des Klimawandels steigen
zukünftig die Anforderungen an die Maß-
nahmen der Grundwasserbewirtschaf-
tung, insbesondere an das Monitoring und
an die mengen- und beschaffenheitsseitige
Steuerung der Wassergewinnung. Das
Grundwassermonitoring ist mit steigender
Intensität fortzuführen und um die Über-
wachung des Klimas zu erweitern. Die
Ressourcenbewirtschaftung in ihrer Ge-
samtheit ist elementarer Bestandteil für die
Gestaltung einer zukunftsfähigen Wasser-
versorgung.
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Brunnen-
management

Brunnenüberwachung • Wartung
• Instandhaltung
• Sanierung

Brunnenbau
• Ersatz
• Neubau

Laufender Prozess
• Wasserstands-

messung innen/außen
• Mengenmessung
• TV-Inspektion
• Ermittlung Ergiebigkeit

 Ist Teil der GWÜ

• Inspektion Ausrüstung,
Pumpen

• Reinigung mechanisch/
chemisch, Intensiv-
entsandung

• Einstellung Filterrohre/
Steigeleitung

• Überwiegend Ersatz
vorhandener Brunnen
in der Nähe der alten
Standorte, bisher
keine Überbauung

• Neue Standorte für
Verbesserung GW-
Bewirtschaftung

Abb. 6: Sicherung der Gewinnungskapazität durch Brunnenmanagement
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